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Amts; 
der Königlich 


Nro. 4 5 


Verordnungen und Bekanntmachungen 
der Central⸗Behörden. 
1) Regulativ 
über die geſchäftliche Behandlung der Telegramme in 
Staats dienſtangelegenheiten. 
Nachdem durch die Kaiſerliche Verordnung vom 
2. Juni d. J. (R.⸗G.⸗Bl. S. 524) die bisher beſtan⸗ 


* 


dene Gebührenfreiheit für Telegramme in Staatsdienſt⸗ zu 


angelegenheiten (8 2 Nr. 3 und 4 der Verordnung 
des Herrn Reichskanzlers vom 8. November 1872 über 
die gebührenfreie Beförderung telegraphiſcher De⸗ 
peſchen) — mit den im § 1 Nr. 5 und 6*) bezeichne⸗ 
ten Ausnahmen — vom 1. Juli d. J. ab aufgehoben 
worden iſt, treten mit dieſem Tage folgende Beſtim⸗ 
mungen über die geſchäftliche Behandlung der gedachten 
Telegramme in Kraft. 
§ 1. Den Telegrammen in Staatsdienſtange⸗ 
legenheiten verbleibt in der Beförderung der bisherige 
Vorrang vor Privattelegrammen. Sie ſind daher von 
der abſendenden Behörde wie bisher (§ 8 der Tele⸗ 
graphenordnung für das Deutſche Reich vom 21. Juni 
187 R.⸗G.⸗Bl. S. 213) als Staatstelegramme zu 
bezeichnen, und als ſolche durch Siegel oder Stempel 
zu beglaubigen. 
$ 2. Die Königlichen Behörden, mit Einſchluß 
der einzeln ſtehenden, eine Behörde repräſentirenden 
Königlichen Beamten, haben die Telegraphirungs⸗ 
gebühren für die von ihnen in Staats dienſtangelegen⸗ 
heiten abzuſendenden Telegramme: 
a. wenn die Aufgabe bei einem Reichstelegraphen⸗ 
amte erfolgt, entweder im Wege der Contirung 


8 ) S. 1 der Kaiſerlichen Verordnung vom 2. Juni 
1877: 
Auf ſämmtlichen Telegraphenlinien des Deutſchen Reichs 
genießen die Gebührenfreiheit 3 5 i ; 8 A 
5. Telegramme von und an Militär: und Marinebehörden 
des Deutſchen Reichs, mit Einſchluß der ſolche Behörden 
vertretenden einzelnen Offiziere und Beamten in reinen 
Militär: und Marine⸗Dienſtangelegenheiten; im Falle 
einer Mobilmachung auch diejenigen Telegramme, welche 
von einzelnen mit dienſtlichen Aufträgen kommandirten 
Militärperſonen oder Beamten der Militär⸗ und Marine⸗ 
verwaltung des Deutſchen Reichs in reinen Militär⸗ und 
Marinedienſtangelegenheiten ausgehen oder an ſolche Mi 
litärperſonen oder Beamte gerichtet ſind; | 
Telegramme der Eifenbahn- Verwaltungen, Eiſenbahn⸗ 
Stationen und Eiſenbahnbeamten an vorceſetzte Be⸗ 
hörden über vorgekommene Unglücksfälle uad Betriebs⸗ 
ſtörungen. ' 


Ausgegeben in Marienwerder den 4. Oktober 


—.— 


Marienwerder, den 3. Oktober. 


welches darin die 


Blatt 


en Regierung zu Marienwerder. 


1877. 


oder in jedem einzelnen Falle baar, und zwar durch 
Verwendung von Poſt⸗ oder Telegraphen⸗Frei⸗ 
marken oder durch Einzahlung beim Telegraphen⸗ 
amte, dagegen 
b. wenn die Aufgabe bei einer Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗ 
ſtation erfolgt, in allen Fällen durch baare Ein⸗ 
zahlung bei der betreffenden Station 
entrichten. 
$ 3. Die unentgeltliche Contirung wird jeder 
Königlichen Behörde mit Einſchluß der einzeln ſtehen⸗ 
den, eine Behörde repräſentirenden Königlichen Beamten, 
auf diesfälligen Antrag, von demjenigen Kaiſerlichen 
Telegraphenamte zugeſtanden werden, bei welchem nach 


der örtlichen Lage die Telegramme der betreffenden 
Behörde regelmäßig zur Aufgabe gelangen. Ein ſolcher 


Antrag iſt nur in dem Falle zu ſtellen, daß von dem 
Contirungsverfahren eine Erleichterung des Geſchäfts⸗ 


verkehrs zu erwarten iſt. 


Die abſendende Behörde hat den Beſtimmungs⸗ 


ort und den Empfänger des Telegramms in dem Konto⸗ 


buche zu verzeichnen und ſodann das Telegramm mit 
dieſem Buche dem Telegraphenamte zu übergeben, 
Telegraphirungsgebühr und die 
etwaigen baaren Auslagen vermerkt. Ebenſo werden 
Auslagen, welche auf einem an die Behörde ıc. einge⸗ 
henden Telegramme haften, ſeitens des Telegraphen⸗ 
amtes in dem bezeichneten Buche kontirt. 

Nach Ablauf jedes Monats werden die kontirten 
Geſammtbeträge von der Behörde an das Telegraphen⸗ 
amt, gegen Quittung in einer von dem letzteren aufzu⸗ 
ſtellenden Rechnung bezahlt. 

34 Die Verrechnung der von Königlichen 
Behörden und einzeln ſtehenden Königlichen Beamten 
für Telegramme in Staatsdienſtangelegenheiten zu ent⸗ 
richtenden Geldbeträge bei den Staatskaſſen und die 
Erſtattung der von den bezeichneten Behörden und 
Beamten verauslagten Geldbeträge für Telegramme der 
gedachten Art erfolgt in derſelben Weiſe, wie es hin⸗ 
ſichtlich der Portobeträge fürPoſtſendungen inStaatsdienſt⸗ 
ſachen nach den beſtehenden Vorſchriften zu geſchehen hat. 

8 5. Die Wiedereinziehung derjenigen für Tele⸗ 
gramme in Staatsdienſtangelegenheiten verauslagten Be⸗ 
träge, zu deren Erſtattung ein Betheiligter verpflichtet iſt, 
hat nach den, hinſichtlich der Wiedereinziehung von Poſt⸗ 
Portobeträgen für Poſtſendungen in Staatsdienſtſachen 
maßgebenden Beſtimmungen zu erfolgen. 

§ 6. Telegramme in Staatsdienſtangelegen⸗ 


1877. 
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heiten find nur in den wichtigſten und dringendſten 60, 80, 100 Meter u. |. w. verſtärkt. — Jedes der 
Fällen, oder wenn es ausdrücklich vorgeſchrieben it, lithographirten Kartenblätter enthält durchſchnittlich 
abzuſenden und in gedrängteſter Kürze, mit Weglaſſung eine Fläche von 2, geogr. Qu.⸗Meilen. Bis jetzt find 
aller Kurialien und mit Vermeidung aller für das Ver⸗ nachſtehende 38 Blätter erſchienen: 

ſtändniß nicht unbedingt nothwendigen Titulaturen u. ſ. w. Mechau, Lupow, Mickrow, Zewitz, Budow, 
abzufaſſen. Damierkow, Gr. Rakitt, Wundichow, Jaſſen, 


§ 7. Den einelnen Miniſterlen bleibt über: Sullentſchin, Bütow, Lonken, Nakel i. Weſtpr., 
laſſen, die für ihr Reſſort erforderlichen näheren Be⸗ Berent, Loren, Neu Paleſchken, Alt⸗Paleſchken, 
ſtimmungen über die Ausführung dieſes Regulatives Gr.⸗Voldekow, Bublitz, Gr⸗Carzenburg, Gra⸗ 
m treffen. | menz, Vurchow, Kaftmirshof, Bärwalde, Ber: 


Berlin, den 30. Juni 1877. ſanzig, Neuſtettin, Wuſterwitz, Neu⸗Wurow, 
Königliches Staats⸗Miniſterium. Böhlen, Pielburg, Gellen, Thurow, Zülshagen, 
gez. Camphauſen. Eulenburg. Falk. Falkenburg, Tempelburg, Neblin, Gr. Born 
Hofmann. und Barkenbrügge. 
3) Auf Grund des 5 28 des Regulativs über Aus: Die noch fehlenden 31 Blätter des Jahrgangs 
bildung, Prüfung und Anſtellung für die unteren 1875 werden noch im Laufe dieſes Herbſtes dem Dedit 
Stellen des Forſtdienſtes in Verbindung mit dem Mi⸗ übergeben. Der Preis eines jeden Blattes beträgt Eine 
litärdienſte im Jägerkorps vom 8. Januar 1873, Maik und kann daſſelbe nach vorgängiger Beſtellung 
werden bei den Kön'glichen Regierungen zu Potsdam durch jede Buch⸗ und Kunſthandlung bezogen werden, 
Frankfurt, Stettin, Stralſund, Breslau, Oppeln, Magde⸗ ohne daß der Käufer verpflichtet iſt, mehr als ein 
durg, Schleswig und der Königlichen Hofkammer zu Kartenblatt dieſes Werkes zu nehmen. Der Generals 
Berlin neue Notirungen forſtverſorgungsberechtigter Commiſſions⸗Debit iſt der Landkarten: Handlung von 
Jäger der Klaſſe A. 1 bis auf Weiteres dergeſtalt J. H. Neumann in Berlin (Jägerſtraße Nr. 25) über⸗ 
ausgeſchloſſen, doß bei den genannten Behörden nur tragen worden. 
die Meldungen ſolcher im laufenden Kalenderjahre den Berlin, den 10. September 1877. 
Forſtverſorgungsſchein erhaltenden Jäger angenommen Königliche Landes⸗Aufnahme. 
werden dürfen, welche in dem Bezirke derjenigen der Kartographiſche Abtheilung. 
vorgenannten Behörden, bei welcher ſie ſich melden, zur Geerz, 
Oberſt und Abtheilungs⸗ Chef. 


Zeit des Empfanges des Forſtverſorgungsſcheins bereits 
im Königlichen Forſtdienſte beihäf:igt find. 
Dagegen iſt gegenwärtig die Zahl der Anwärter Verordnungen und Bekanntmachungen der 
ſehr gering in den Regierungsbezirken Arnsberg, Caſſel, ovinzial⸗Bebörden. 
Wiesbaden, Düſſeldorf und Aachen. 
Berlin, den 9. September 1877. 
Der Finanz⸗Miniſter. 
Im Auftrage: 


Hagen. 
An 101 % Regierung zu Marienwerder II b. 


natürlichen Länge. 
Nachdem höheren Orts verfügt worden ift, daß Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 

die Meßtiſchaufnahmen vom preußiſchen Staat im 
Maßſtabe des Originals 1:25000 der natürlichen 3) Das Königliche Kommando der 4. Diviſton hat 
Länge mittelſt Lithographie alljährlich veröffentlicht für die freundliche Aufnahme, welche die ihm unter⸗ 
werden ſollen, wird hierdurch angezeigt, daß 38 im ſtellten Truppen während der ganzen Dauer der dies⸗ 
Jahre 1875 aufgenommene Meßtiſchblätter in jüngſter jährigen Herbſtübungen bei der Bevölkerung in den 
Zeit veröffentlicht find. Die einzelnen Blätter, welche Kreiſen Dt. Krone, Flatow und Schlochau gefunden 

heile der Regierungsbezirke Danzig, Marienwerder haben, ſowie für das bereitwilligſte Entgegenkommen 
und Cöslin zur Darſtellung bringen, enthalten außer der Lokalbehörden in dieſen Kreiſen ſeinen Dank aus⸗ 
der vollſtändigen Situationszeichnung (Gewäſſer, Wieſen, geſprochen, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
Moore, Hutungen, Wälder, Gärten, Eiſenbahnen, Wege, bracht wird. 
Ortſchaften, Höfe, Häuſer, Mühlen 2c.) und einer reichen Marienwerder, den 27. September 1877. 
Nomen⸗Clatur auch die äquidiſtanten Niveau Curven Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


(Horizontalen von 5 zu 5 Meter und zahlreiche Höhen⸗ 

Coten. Die Niveau⸗Curven find außerdem bei 20, 40, 6) Unten en Pferden det Hofbefitzers Stedmann 
a, 

tobru 


= 
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in Abbau Jellen, Kreis Marienwerder, des Befitzers 
Friedrich Günther in Ruddack, Kreis Thorn, des Han⸗ 
delsmanns Moritz Adam in Tuchel, des Beſttzers Nitz 9. 
Gr. Peterwitz, Kreis Rosenberg, iſt die Notzkrank 
belt ausgebrochen; dagegen iſt dieſelbe unter den Pfer⸗ 
den in Pirklitz, Kreis Stuhm, und denen der Wittwe 
anz in Montau, Kreis Schwetz, beſeitigt und die 10. 
verhängte Sperre daher aufgehoben. | 
Marienwerder, den 22. September 1877. ! 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


7) Vom 15. Oktober d. J. ab tritt der dieſer Num⸗ 
. Fahrplan der Königlichen Oſtbahn in 
aft. 


N. 


I 
Bromberg, den 19. September 1877. 
Königliche Direktion der Oſtbahn | 


8) In dem der heutigen Nr. 40 beigegebenen Fahr⸗ 

plan der Oſtbahn befindet ſich bei Zug Nr. 6 ein 

Druckfehler. Es muß dort heißen: 
Landsberg Abf. 5,20 Vorm. 

Düringshof 5,39 -u. ſ. w 

Bromberg, den 27. September 1877. | 

Königliche Direktion der Oſtbahn. | 


9) Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 362 des Strafgeſetzbuchs find 


1. der Färbergeſell Wilhelm Riemer aus Relchen⸗ 

berg in Böhmen, 39 Jahre alt, 

der Drahtbinder Johann Reſolka aus Rudynska, 

Komitat Trenchin in Ungarn, 28 Jahre alt, u 
zu 1 und 2 durch Beſchluß der Königlich 12 
preußiſchen Bezirks Regierung zu Poſen vom 1“ 
24. bezw. 28. Auguſt d. J; 


der Glasarbeiter Johann Gratermayer aus 
Winkelsdorf bei Wieſenberg in Mähren, geb. am 
26. Auguſt 1821, 
4. der Arbeiter Johann Mayer aus Schwarzenthal, 
Bezirk Hohenelbe in Böhmen, 37 Jahre alt, 
1 3 und 4 durch Beſchluß der Königlich preu⸗ 
chen Bezirks⸗Regierung zu Liegnitz vom 
bezw. 13. Juli und 13. uguſt d. J.; 


5. ber Fleiſchergeſell Edmund Neugebauer, berg 1 
angehörſg zu Zuckmantel in Defterreihifh  Schle: | *- 
lien, 35 Jahre alt, durch Beſchluß der Königlich 
preußiſchen Bezirks⸗Regierung zu Oppeln vom 
21. Auguſt d. J.; 

6. der Schneider Nels Ol ſon aus Lund in Schwe⸗ 
den, 31 Jahre alt, durch Beſchluß der Königlich 
preußiſchen 5 zu Schleswig vom 
28 d. Js; 


* 
8 


28. Auguſt ; 
7. der Maurerhandlanger Karl Heinrich Götſch aus 3. 
Dötinchen in den Niederlanden, 39 Jahre alt, 
8. der Maurer Gerhard Ringelink aus Terborgh 
in den Niederlanden, 46 Jahre alt, 
zu 7 und 8 durch Beſchluß der Königlich 


preußiſchen Bezirks Regierung zu Duſſeldorf 
vom 17. bezw. 28. Auguſt d. J.; 

der Schloſſer Anton Beck aus Sandau bei Eger 
in Böhmen, 40 Jahre alt, durch Beſchluß der 
Königlich ſächfiſchen Kreishauptmannſchaft zu 
Zwickau vom 27. Juli d. J.; { 
der Weber Emil Keil, geboren und ortsangehörig 
zu Rumburg in Böhmen, 25 Jahre alt, durch Be⸗ 
ſchluß der Königlich ſächſiſchen Kreis hauptmann⸗ 
ſchaft zu Dresden vom 31. Juli d. J.; 


der Tagearbeiter Joſef Franz Sognet, geboren 
zu Puzieux (Kanton Delme, Kreis Chateau⸗ 
Salt s in Lothringen), durch Option franzöfiſcher 
Staatsangehöriger und wohnhaft in Nancy, 39 
Jahre alt, durch Beſchluß des Kaiſerlichen Be⸗ 
zirks⸗Präfidenten zu Metz vom 21. Auguſt d. J.; 


nach erfolgter gerichtlicher Beſtrafung 


zu 1, 4, 5, 7 und 10 wegen Landſtreichens 
und Bettelns, 

zu 2 und 11 wegen Landſtreichens, 

zu 3 wegen Landſtreichens, Beitelns und zweier 
Diebſtähle, N 

zu 6 und 9 wegen Bettelns, nach mehrmali⸗ 
ger rechtskräfliger Verurtheilung wegen der 
gleichen Uebertretung innerhalb der letzten 
drei Jahre, a 

zu 8 wegen Landſtreichens und Führung fal⸗ 
ſchen Namens, 

u 


auf Grund des $ 39 des Strafgeſetzbuchs ist: 


der Friſeur Johann Adolf Bauer, geboren und 
ortsangehörig zu Hagenweil, Bezirk Biſchofszell, 
Kanton Thurgau in der Schweiz, 23 Jahre alt, 
nach Verbußung einer wegen verſuchten ſchweren 
und vollendeten einfachen Diebſtahls erkannten 
Zuchthausſtrafe, durch Beſchluß der Königlich 
württembergiſchen Regierung des Nekarkreiſes zu 
Ludwigsburg vom 17. Auguſt d. J. 


dem Reichsgebiet ausgewieſen worden. 


Auf Grund des § 362 des Strafgeſetzbuchs find 


der Klempner Robert Hoffmann, geboren am 
6. Juni 1852 zu Hillersdorf, Bezirk Jägerndorf 
in Oeſterreichiſch⸗Schleſien, 


der Tagelöhner Joſef Steiner aus Woloska bei 


Trieſt, 39 Jahre alt, 
zu 1 und 2 durch Beſchluß der Königlich 
preußiſchen Bezirks⸗Regierung zu Breslau 
vom 23, Auguſt bezw. 29. Juni d. J.; 
der Schlächtergeſell Lndwig Friedrich Chriſtian 
Schlüter, geboren am 29. Mai 1806 zu Schles⸗ 
wig, ortsangehörig zu Randers in Jütland, durch 
Beschluß der Königlich preußiſchen Bezirks⸗Re⸗ 
gierung zu Schleswig, vom 1, September d. J. 
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der Schieferdecker Joſef Schaf aus Prag, geboren 

im Jahre 1845, 

5. der Handlungsgehülfe Theodor Müller aus 

Troppau in Oeſterreichiſch⸗Schleſien, 
zu 4 und 5 durch Beſchluß der Königlich 
preußiſchen Landdroſtei zu Hildesheim vom 
12. März bezw. 22. Auguſt d. J.; 


der Seidenweber Franziskus Styns, 36 Jahre alt, 
ortsangehörig zu Maſtrich in den Niederlanden, 
durch Beſchluß der Königlich preußiſchen Bezirks⸗ 
Regierung zu Düſſeldorf vom 28. Auguſt d. J; 
der Tagelöhner Peter Jakob Schmitz aus Schir⸗ 
men bei Maſtrich in den Niederlanden, 48 Jahre 
alt, durch Beſchluß der Königlich preußiſchen Be⸗ 
zirks⸗Regierung zu Koblenz vom 14. Juni d. J.; 


der Bahnarbeiter und Zimmermann Matthäus 
Hra dil aus Dollein, Bezirk Olmütz in Mähren, 
44 Jahre alt, durch Beſchluß des Königlich bai⸗ 
riſchen Bezirksamts zu Deggendorf vom 11. Mai 
d. J.; 

nach erfolgter gerichtlicher Beſtrafung | 
zu 1 wegen Landſtreichens, Bettelns und ein⸗ 


fachen Diebſtahls, 


zu 2 wegen Landſtreichens, Bettelns und Ge⸗ 
brauchs eines falſchen Legitimations 
papiers, 

zu 3, 5 und 6 wegen Landſtreichens und 
Bettelns, 5 

zu 4 wegen Landſtreichens und Körperver⸗ 
letzung, 

zu 7 wegen Landſtreichens, Bettelns und 
Fälſchung eines Arbeitsſcheins, 

zu 8 wegen Bettelns nach mehrmaliger rechts⸗ 
kräftiger Verurtheilung wegen der gleichen 
Uebertretung innerhalb der letzten drei 
Jahre, 


aus dem Reichsgebiet ausgewieſen worden. 
Perſonal⸗Chronik. 


10) Dem Regierungs⸗Kanzliſten Faeltzki iſt bei 
ſeinem zum 1. Januar a. f. bevorſtehenden Ausſcheiden 
aus dem Staatsdienſte der Charakter als Kanzlei⸗ 
Sekretär verliehen worden. 

Der Mühlenbeſitzer Ludwig Guthzeit iſt zum 
unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Lautenburg 
wiedergewählt und als ſolcher beſtätigt worden. 


Pr RR BET 


(Hierzu als Extrabeilagen 


1. Anweiſung (IV.) vom 31. März 1877 für das Verfahren bei der Erhebung der Grund⸗ 


und Gebäudeſteuer in den Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, 


ſien und Sachſen, 


Heſſen⸗Naſſau, 


Poſen, Schle⸗ 


Beſtimmungen (VII.) vom 31. März 1877, betreffend die Berechnung der Fort⸗ 
ſchreibungsgebühren bei der Grund⸗ 
Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien, Sachſen, Schleswig⸗Holſtein, 


und Gebäudeſteuer in den Provinzen Preußen, 
Hannover und 


3. Abſchätzungs⸗Grundſätze der Oſtpreußiſchen Landſchaft, 
4. Fahrplan der Königlichen Oſtbahn vom 15. Oktober 1877, 
und der Oeffentliche Anzeiger Nr. 40.) 


4 


4 


Nedigirt im Burcau der Königlichen Regierung. ruck der R Kanter'ſchen Hofbucbruderel, 7 


Mi 


Extra⸗Beilage zum Amtsblatt. 


Auf Ihren Bericht vom 13. Jult er. will Ich genehmigen, daß dle Oſtpreußiſche Lande 
ſchaft gemäß dem Beſchluſſe des in dieſem Jahre verſammelt geweſenen 32. General⸗Landtages 
fortan bei Abſchätzung zu beleihender ländlicher Grundſtücke nach den anbei zurückfolgenden „Ab⸗ 
ſchätzungs-Grundſätzen der Oſtpreußiſchen Landſchaft“, welche an die Stelle aller anderen bisher 
zuläſſigen Werthermittelungen ländlicher Grundſtücke dieſes Creditvereins zu treten haben, verfahre. 

Dieſer Mein Erlaß iſt mit den darin erwähnten Abſchätzungs⸗Grundſätzen im geſetzlichen 
Wege zu veröffentlichen. 

Bad Gaſtein, den 23. Juli 1877. 


(gez.) Wilhelm. 


Für den Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenhelten. 


8 5 5 N 0 (ggez.) Falk. 
An den Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten. 


Abſchützungs⸗Grundſütze 
Oſtpreußiſchen Landſchaft. 


Bei der Oſtpreußtſchen Landſchaft find folgende Abſchätzungs⸗Grundſätze maßgebend: 


81. 
Die landſchaftliche Abſchätzung eines im Bezirke der Oſtpreußiſchen Landſchaft belegenen 
ländlichen Grundſtücks erfolgt: 
1) auf Antrag des legitimirten Beſitzers; 
2) auf den Antrag legitimirter Erb- und Subhaſtations-Intereſſenten, Vormünder und 
Kuratoren; 
3) auf Inſtanz des betreffenden Gerichts; 
4) von Amtswegen auf Beſchluß der landſchaftlichen Behörden. 
2 


Der Antrag auf landſchaftliche Abſchätzung eines Grundſtücks iſt an die General⸗Landſchafts⸗ 
Direktion zu richten und find zu demſelben zu beſchaffen: 

a. eine beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes der abzuſchätzenden Beſitzung; 

b. eine beglaubigte Copie der Grundſteuerkarte, in welche die gegenwärtigen Beſtandtheile 
und Kulturarten von einem vereidigten Feldmeſſer eingetragen ſein müſſen, ſowie ein 
an dieſe Karte ſich anſchließendes, zur Eintragung für die Bonitirung eingerichtetes, die 
Größe der ganzen Gutsfläche und ihrer verſchiedenen Beſtandtheile in deutſchem Maaße 
nachweiſendes Vermeſſungs⸗Regiſter, welches nebſt der Karte bet der General-Land⸗ 
ſchafts⸗Direction verbleibt und nur unter den Vorausſetzungen der Nr. 26 der Beſchlüſſe 
des 29. General⸗Landtages wieder zurückgegeben werden darf; 
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c. amtliche Beſcheinigungen über die auf dem Grundſtücke haftenden Laſten und Abgaben 
an Staat, Kirchen und Schulen und andere Inſtitute; 

d. 105 ns über die Summe, mit welcher die Gebäude gegen Feuersgefahr ver⸗ 
ichert find; 

e. ein Auszug aus der Grundſteuer⸗Mutterrolle nebſt Klaſſenzuſammenſtellung; 

f. ein von dem Beſitzer, oder in deſſen Ermangelung von dem zeitigen Adminiſtrator be⸗ 
ſcheinigtes Verzeichniß des zur Zeit des Taxantrages vorhandenen lebenden und todten 
Inventarii und der Gebäude mit Angabe der Bauart und Dimenſionen. 

Wird die Abſchätzung eines tn einer ſtädtiſchen Feldmark belegenen Grundſtücks verlangt, fo 
ſind die in den Allerhöchſten Erlaſſen vom 13. Juli 1868 und 13. Dezember 1871 für deſſen 
Beleihungsfähigkeit vorgeſchriebenen Vorausſetzungen zu berückſichtigen, und muß daher in ſolchem 
Falle noch ein Atteſt des Magiſtrats über die von der Beſitzung während der letzten 6 Jahre 
entrichteten ſtädtiſchen Abgaben beigebracht werden. 


Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine Beſtimmungen über das Verfahren bei landſchaftlichen Abſchätzungen. 


83. 

Die Zeit, in welcher Abſchätzun gen ſtattfinden dürfen, iſt nicht auf einen beſtimmten Theil 
des Jahres feſtzuſetzen. Bei der ungleichen Dauer der Vegetationsperiode gilt nur als natürliche 
Regel, Abſchätzungsgeſchäfte nicht in einer ſolchen Zeit vorzunehmen, welche deren grundſätzliche 
Behandlung verhindert. 5 

8. 4. 


Die Abſchätzung erfolgt bei Grundſtücken bis zur Größe von 100 Hektar durch einen 
Commiſſarius, bei Grundſtücken in Größe von 100 Hektar ab bis zu 250 Hektar durch zwei Com⸗ 
miſſarien unter Zuziehung eines Calculators; bei Gütern von über 250 Hektar iſt noch ein dritter 
Commiſſarius zuzuziehen. 

Bei Verhinderung eines Deputirten oder Oekonomie⸗Commiſſarius kann ein anderer mit 
Virilſtimme immatrikulirter Gutsbeſitzer von dem erſten Tax⸗Commiſſarius zugezogen werden. 
Der Stellvertreter muß aber zur Beobachtung der landſchaftlichen Taxprinzipien von dem Tax⸗ 
Commiſſarius durch Handſchlag an Eidesſtatt verpflichtet werden. 

Ausnahmsweiſe kann auf Antrag des erſten Tax⸗Commiſſarins auch ein Syndicus oder eln 
Richter Behufs eidlicher Vernehmung von Zeugen deputirt oder zugezogen werden. 


§. 5. 

Die Anfertigung der Werthsanſchläge erfolgt nach dem Syſtem der Grundtaxen und zwar 
rückſichtlich des Grund und Bodens nach Kapitalſätzen, die pro Hektar der verſchiedenen Boden⸗ 
gattungen und Arten dergeſtalt normirt find, daß dabei das Vorhandenſein des vollſtändigen Be⸗ 
darfs an Gebäuden im mittleren Bauzuſtande, fo wie an lebendem und todtem Inventartum 
vorausgeſetzt iſt. 

8. 6. 

Die Commiſſarien beſichtigen und ermitteln das Inventarinm, beſichtigen die Gebäude und 
das Gutsareal, wobei mit Zuhandnehmung der Karte alle einzelnen Feldſtücke, Wieſen, Weiden 
u. ſ. w. eingeſchätzt werden. 2 


Bei der Einſchätzung der Felder iſt nicht nur auf die Bodenmiſchung und den Untergrund, 
ſondern auch auf die Lage derſelben, ſowie ihre Entfernungen vom Wirthſchaftshofe, ferner auf 
die erfolgte Entwäſſerung zu rüdfichtigen und danach zu beurtheilen, welche Werthe den einzelnen 
Feldſtücken bei dem vorgefundenen Kultur⸗ und Düngungszuſtande beizulegen ſind. 


M 
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Zweiter Abſchnitt. 


Beſtimmungen über die Klaſſen⸗Eintheilung von Aeckern, Wieſen, Weiden, Wäldern, ſowie 
über die bei denſelben, ſowie bei Nohrflächen und Gewäſſern zu berechnenden Kapitalswerthe. 


A. Acker. 


8. 8. 
Auf der Höhe werden folgende vier Ackerklaſſen angenommen: 


Erſte Klaſſe. 


Zu dieſer gehört im Allgemeinen der gute Weizenboden, namentlich der humoſe, mergel⸗ 
haltige Thon, der ſchwarze Lehm und die ſchwarze Dammerde, der graue Lehm und die graue 
Dammerde, Infofern die letztere mehr Lehm als Sandtheile in ſich faßt und die Maſſe zuſammen⸗ 
haltend iſt, ſowie der braune Lehm, inſofern er mit Dammerde gemiſcht und nicht ſprocklg oder 
mit vielen Kiestheilen vermlſcht iſt. 

Zweite Klaſſe. 


Dieſe umfaßt im Allgemeinen allen ſogenannten guten Mittelboden, namentlich den ſchwarzen 
Grand, den humoſen braunen, rothen und gelben, ſchon etwas ſprocklgen und kieshaltigen Lehm, 
der im Ganzen ſchwieriger zu beackern iſt. 


Dritte Klaſſe. 


Der mittlere Roggenboden, d. h. leichter Boden, in welchem Sand vor Lehm und humoſen 
Grandtheilen vorherrſchend iſt, ſowie der wenig humoſe und der nicht zu zähe Lehm. 


Vierte Klaſſe. 


In dieſe Klaſſe gehört der kalte ſprockige, rothe, gelbe, weiße und blaue Lehm und Schluff, 
der ſehr ſteluige und der ganz ſandige Boden, der Mergel⸗, Kalk⸗, Torf⸗ und Moorbodeu. 

In allen Ackerklaſſen wird aber nicht bloß auf die Beſchaffenheit der Ackerkrume, ſondern 
auch auf die Tiefe derſelben, auf die Beſchaffenheit des Untergrundes und auf die Lage des 
Ackers, vorzüglich auf die Neigung der Bodenfläche zur Horizontalfläche, auf die Höhe des Bodens 
gegen die Meeresfläche, Lage und Neigung des Bodens gegen die verſchiedenen Himmelsgegenden, 
auf Nähe von Wäldern, hohen Bergen, Seen und Sümpfen, auf die Waſſerhaltigkeit des Bodens, 
auf den Wärmezuſtand deſſelben, ſowie auf den Culturzuſtand Rückſicht genommen. 5 

Je nachdem ſolche örtliche Umſtände geeignet ſind, die Fruchtbarkeit des Ackers zu erhöhen 
oder zu vermindern, können ſie für die hoͤhere oder niedrigere Claſſifikation deſſelben ent⸗ 


ſcheidend ſein. 
Der Acker der in dem beiliegenden Verzeichniſſe“) vermerkten Niederungs⸗Grundſtücke zerfällt 


ebenfalls in vier Klaſſen: 
n die erſte Klaſſe 
iſt entweder: 


a. tiefer, fetter Thon oder Kleieboden, ſogenannter Marſchboden, (ſchwarzer und brauner 
Weizenboden) oder 
b. tiefer, lockerer fetter Boden, von ſchwarzer oder grauer Farbe, ſogenannter Aueboden 
(ſtärkſter Gerſtenboden). ö 
ad a. Der Marſchboden ift durch Abſetzung des fruchtbaren Schlammes der Gewäſſer 
enfftanden und befteht faſt ganz aus abſchwemmbarem Thon und aus Gewächserde 
(Humus) mit oder ohne Kalktheile. Er iſt gebunden und zähe, jedoch ſchwerer 
oder leichter zerfallend bei feuchter Luft, je nachdem das Verhältniß der Gewächs⸗ 
erde gegen den Thon geringer oder größer iſt. Wenn bei demſelben durch Kalk— 
theile die Erzeugung der Säure gehemmt, die Ackerkrume tlef genug und der Unter 


*) Eine beſondere amtliche Ausgabe dieſcr Abſchätzungs⸗Grundſätze mit Verzeichniß der Niederungs⸗Güter 
und Maaß⸗Vergleichungs⸗Tabellen erſcheint im Verlage der Albert Rosbach'ſchen Buchdruckerei zu Königsberg. 
Preis 1 Mark. 
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Höhegüter. 


Niederungsgüter. 


f 4 
grund gut iſt, fo hat er die höchſte und unerſchöpflichſte Fruchtbarkeit. Alle 
Früchte, die ſtarke Nahrung erfordern, gelangen auf ihm zur höchſten Vollkommen⸗ 
heit, wenn bei ihrer Beſtellung der rechte Feuchtigkeltszuſtand wahrgenommen iſt, 
da er ſtets bei der Feuchtigkeit ſchlammig und bei der Trockenheit hart wird. 
Zum Graſe liegend, giebt er reiche Wieſen und Fettweiden ab. 

ad b. Der Aueboden unterſcheidet ſich von dem vorigen dadurch, daß er ſehr mürbe und 
zerfallend iſt, was von einem ſehr großen Antheil von Gewächserde oder von 
mehrerem Sandgehalte herrührt. 

Je mehr Gebundenheit dieſer Boden hat, deſto beſſer iſt er. Er läßt ſich 
leicht beackern, eignet ſich zu allen Getreide-Gattungen, auch zur Obſtbaumzucht, 
und kann bel feuchter Lage hoͤchſt vortheilhaft abwechſelnd zur Wieſe benutzt werden. 

Aller Niederungsboden erſter Klaſſe liegt ſo hoch, daß er nicht durch Ueber⸗ 
ſchwemmung leldet, und wiederum fo tief, daß er auch bei herrſchender Dürre ein 
gedeihliches Maaß von Feuchtigkeit erhält. 


Die zweite Klaſſe 
ift entweder: 
a. flacher oder naſſer Marſch- und Aueboden, oder 
b. rother und gelber, auch etwas ſprockiger brauner Lehmboden. 
ad a. Wenn die fruchtbare Erdlage des Marſch- und Auebodens ſehr flach iſt, ſo hängt 
ihre Tragbarkeit vorzugsweiſe vom Untergrunde ab. Beſteht dieſer aus klarem 
Sande, jo hält die dünne Krume zu wenig die Feuchtigkeit an; beſteht er aus 
hartem, eiſenſchüſſigem Lehm, ſo fehlt es der Näſſe an Abzug. Beides ſchwächt 
die Vegetation, und es bilden ſich oft ſogar unfruchtbare, waſſergallige, oder 
Schein⸗ und Schwindſtellen, wodurch der Acker bis zur dritten Klaſſe hinabſinken 
kann. Aber auch ein tiefer Marſch⸗ und Aueboden kann durch Grund- oder 
Biunenwaſſer an zu vieler Näſſe leiden, oder den Flußüberſchwemmungen aus⸗ 
geſetzt fein, wodurch er oft zur Winterung nicht geeignet und fein Getreide-Ertrag 
überhaupt verringert und unſicher wird, wiewol er noch eine mehr oder minder 
vortreffliche Wieſe abgiebt. Bei dieſen Bodenarten iſt es daher beſonders nöthig, 
nicht nach dem bloßen Anblick der Oberfläche zu urtheilen, ſondern mit der Unter⸗ 
ſuchung der Lage und des Untergrundes forgfältige Erkundigungen über die Trag— 
barkelt des Bodens zu verbinden. 
ad b. Der Lehmboden, welcher von allem Boden erſter Klaſſe ſich ſchon durch ſeine 
hervorſtechende rothe und gelbe Farbe unterſcheidet, nicht ſo fett und locker, und 
nicht ſo reich an Gewächserde iſt, hat entweder eine niedrige feuchte Lage, die 
einen vortheilhaften Wechſel zwiſchen Beſaamung und Grasnutzung geſtattet, oder 
er gehört zu dem Hochlande der Niederung, welches ſich nicht zur natürlichen 
Wieſe eignet und vor ähnlichem Boden auf der Höhe nur die gewöhnlich ſtarke 
Düngung voraus hat. 
Iſt dieſer Boden ſehr naß oder ſehr ſprockig und kieshaltig, fo gehört er nur 
zur dritten Klaſſe. 7 


Die dritte Klaſſe 
iſt entweder: 


a. guter Torf⸗ und Moorboden oder 

b. Ausſchuß der Bodenarten zweiter Klaſſe. 
Torfiger und mooriger Boden findet ſich in der Niederung häufig. Je mehr er mit 
thoniger oder ſandiger Erde gemengt iſt, und eine günſtige nicht zu naſſe, aber doch 
feuchte Lage hat, deſto höher iſt fein Werth. Er wird oft abwechſelud mit Hafer ans 
gebaut und als Weide und Wieſe benutzt; auch liefert er durch thieriſcheu Dünger ver- 
beſſert, mit Taback oder Zwiebeln und dann mit Gerſte angebaut, in fruchtbaren Jahren 
reichliche Ernten. 


Die vierte Klaſſe 
iſt entweder: g 
a. verſandeter oder ganz ſandiger Boden oder 
b. ſchlechter Torf⸗ und Moorboden. 
ad a. Der erſtere Boden enthält beſonders durch ſeinen Untergrund, durch die mehrere 
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oder mindere Tiefe der Sandlage und durch ſeine höhere oder niedrigere Lage 
einen verſchiedenen Nutzungswerth. 
Am häufigſten findet er ſich in den trockenen Anhöhen der tiefen Niederung, 
die durch ſehr reiche Düngung ſich jährlich gute Ernten abgewinnen laſſen. 
ad b. bei dem ſchlechten, torfigen und Moorboden, welcher nur wenig grauen Sand und 
feſte Lehmtheile enthält und auf einer torfigen oder ſchluffigen Unterlage ruht, 
hört der Ackerbau auf und es ift nur Torf⸗ oder Grasnutzung möglich. 


8. 9. 
Der pro Hektar Acker zu berechnende höchſte Kapttalswerth iſt: 
in der I. Klaſſe 800 Mark, 
in den I 650 6% 
in der III. „ 450 „ 
in der IV. „ 200 „ 

Für die beiden erſten Klaſſen der Niederung (d. h. die in dem landſchaftlichen Verzeichniſſe 
aufgeführten Niederungsgrundſtücke) kann dieſer Kapitalswerth bis zum Betrage von je 200 Mk. 
höher angenommen werden. Eine Begrenzung der Kapitalswerthe nach unten findet nicht ſtatt. 
Auch iſt die Tax⸗Commiſſion befugt, werthloſen Acker als ſolchen ganz außer Anſatz zu laſſen. 


8. 10. 
Gärten ſind als Acker einzuſchätzen ohne Geltendmachung etwaiger Obſtnutzungen. 


B. Wieſen. 


8. 11. 

Der Werth der Wieſen beſtimmt ſich nach der Sicherheit, Menge und Güte ihres Heuer⸗ 
trages. Dieſe Eigenſchaften hängen hauptſächlich von der Lage der Wieſen und der Beſchaffen⸗ 
heit ihres Bodens ab. Das Zuſammenwirken beider iſt von weſentlichem Einfluß auf die Pflanzen⸗ 
gattungen, welche die Wieſe hervorbringt. 


12. 
Bei der Klaſſifikation werden Niederungs⸗, Fluß⸗ und Feldwieſen unterſchieden. 


§. 13. 
Die Niederungs⸗ und Flußwieſen zerfallen in 4 Klaſſen. Die drei erſten Klaſſen werden 
ſtets als zweiſchnittig angenommen. 
Erſte Klaſſe. 


Die beſten Niederungen und die am Haffe oder an großen Flüſſen gelegenen Wieſen, welche 
im Frühjahr oder Herbſt gewöhnlich überſchwemmt werden. Sie haben einen thonigen oder 
lehmigen mit vielem Humus durchdrungenen oder einen lockern humoſen Boden und tragen die 
vorzüglichſten Gräſer. 
Ihr Heuertrag iſt: 
a. bei wirklichen Niederungen etwa 
5000 Kilogramm pro Hektar; 
b. bei den übrigen Wieſen etwa 
4000 Kilogramm pro Hektar. 
Zweite Klaſſe. 
Niederungs⸗ und andere Wieſen, die am Haffe, an großen Flüſſen oder an kleineren Ge- 
wäſſern, weder zu trocken, noch zu naß gelegen und der Beſtauung unterworſen ſind. 
Ihr Boden beſteht aus Thon oder Lehm, iſt aber minder reich an auflöslichem Humus. 
Sie tragen auch viele Gräſer der erſten Wieſenklaſſe, jedoch nicht in ſolcher Ueppigkeit. 
Ihr Heuertrag iſt etwa 3000 Kklogramm pro Hektar. 


Dritte Klaſſe. 

Das unterſcheidende Merkmal dieſer Wieſen, wozu auch viele der zu tiefen, reinen Gras⸗ 
Niederungen gehören, iſt ihre naſſe Lage an großen oder kleinen Gewäſſern, wodurch ſie zwar 
zweiſchnittig werden, aber einen moorigen oder einen mit viel ſaurem und wenig auflöslichem Humus 
vermiſchten Thon⸗ oder Lehmboden haben. 5 

Sie tragen größtentheils Schnitt⸗ und andere weniger nahrhafte Grasarten. 

Heuertrag etwa 2000 Kilogramm pro Hektar. 


Kapitalswerthe für 
Acker. 


Gärten. 


Niebernngd- und 
Flußwieſen. 


Feldwieſen. 


Kapitalswerthe fur 
Wieſen. 


Klaſſen⸗ 
Eintbeilung der 
Weiden. 


6 


Vierte Klaſſe. 

Wieſen, die zwar an Gewäſſern, aber entweder ſo hoch llegen, daß ſie nicht beſtaut werden, 
oder wegen ihrer zu niedrigen Lage für die dritte Klaſſe zu ſchlecht ſind; dieſe find ihrer Lage 
und Beſchaffenheit gemäß wie Feldwieſen zu würdigen. £ 

Heuertrag etwa 1000 Kilogramm pro Hektar. 

Die Feldwieſen werden gleichfalls in 4 Klaſſen getheilt. 


Erſte Klaſſe. 

An fetten Aeckern tief gelegene, mit humusreichem Thon⸗ oder Lehmboden, oder mit einem 
milden Humus boden, der ſehr vorthellhaft mit etwas grobkörnigem Sande gemiſcht ſein kann, 
verſehene zweiſchnittige Wieſen, welche im Frühjahr überfluthet werden; fie erfordern zeitigen 
Abzug des ihnen zufließenden Waſſers, alſo vorzüglich bei ebener oder keſſelförmig geſenkter Lage, 
einen durchlaſſenden Untergrund. 

Eine Neigung gegen Mittag iſt ihrem Ertrage beſonders günſtig. Die vorzüglichſten Pflanzen 
der Niederungen und Flußwteſen erſter Klaſſe finden ſich auch hier in üppigem Wuchſe. 

Heuertrag etwa 4000 Kilogramm pro Hektar. 


Zweite Klaſſe. 
Tiefliegende zweiſchnittige Wieſen, welche lehmigen oder milden humoſen Boden haben. 
Heuertrag etwa 3000 Kilogramm pro Hektar. 


Dritte Klaſſe. 
Einſchnittige Wleſen, worin Höhen und Tiefen gemiſcht find. N 
Es gehört zum Begriffe dieſer Wieſen, daß entweder die hohen Stellen faudig, ſteinig, kuppſig, 
zu trocken, dagegen die niedrigen Stellen zu gut ſind; oder, daß die Senken moorig, torfig, zu 
naß, dagegen die Höhen, z. B. die Ränder gut ſind, wonach dann der Pflanzenbeſtand im un⸗ 
gefähren Durchſchnitt der zweiten und der vierten Klaſſe ausfällt. 
Wo ſowohl die Höhen als die Tiefen ſchlecht ſind, finden ſich nur die Extreme der vierten 
Klaſſe beiſammen und die Wieſe gehört dann offenbar zur vierten Klaſſe. 
Heuertrag etwa 2000 Kilogramm pro Hektar. 


Vierte Klaſſe. 

Saure, ſprindige, kaltgründige Wieſen mit Torf⸗ oder Moorboden. In dieſe Klaſſe gehören 
auch ſandige, oder hohe trockene Wieſen und ſolche, worauf ſchlechte Höhen mit ſchlechten Senken 
gemiſcht find. 

Heuertrag etwa 1000 Kilogramm pro Hektar. 

Bet allen Feldwieſen iſt auf die Befchaffenheit der Aecker, zwiſchen welchen dieſelben liegen, 
auf die Mittheilung des Dunges durch deſſen Herabfluß, auf die Art der Ueberfluthung und auf 
das Daſein, oder den Mangel des erforderlichen Abzuges Rückſicht zu nehmen. 

§. 14. 
Der pro Hektar zu berechnende höchſte Kapitalswerth beträgt bei Wieſen: 
I. Klaſſe 800 Mark, 
II. " 650 " 
III i 5e, 
IV. 1 

Für die erſten beiden Klaſſen der in dem beigefügten Verzeichniß aufgeführten ſämmtlichen 
Niederungswieſen können die Kapitalswerthe bis zum Betrage von 200 Mk. erhöht werden. 

Eine Begrenzung der Kapitalswerthe nach unten findet nicht ſtatt. 

Für alle Wieſen, welche ſchädlicher Ueberſchwemmung ausgeſetzt find, müſſen die ſonſt an⸗ 
gänglichen Kapitalsſätze in jeder Klaſſe um mindeſtens 100% geringer angenommen werden. 

Die Tax⸗Commiſſion iſt befugt, gunz ſchlechte Wieſen als Weiden einzuſchätzen, oder als 


unbrauchbar anzunehmen 5 
C. Weiden. 


S . 
Dauernde Weiden werden ebenfalls in 4 Klaſſen eingeſchätzt. 
Zur erſten Klaſſe werden nur ganz vorzügliche Weiden gerechnet, von denen 1 Hektar für 
zwei bis drei Stück Großvieh als Fettweide genügt. 
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Zur zweiten Klaſſe find die Weiden zu rechnen, deren Bodenbeſchaffenheit der zweiten 
Klaſſe bei Acker und Wieſen entſpricht. Von denſelben muß 1 Hektar für zwei Stück Groß⸗ 
vieh genügen. 

; Zur dritten Klaſſe werden Anger, Palven und andere Weiden gerechnet. Von denfelben 
muß ein Hektar zur Ernährung von 1 Stück Großvieh genügen. f 

Zur vierten Klaſſe find alle übrigen Weiden von minder guter Beſchaffenheit zu zählen. 

Es müſſen davon jedoch 3 Hektar zur Ernährung von 1 Stück Großvieh oder zehn 
Schafen ausreichen. i 

Welden, bei denen von 3 Hektar 1 Stück Großvieh oder 10 Schafe noch nicht ernährt werden 
können, bleiben außer Anſatz. 

Der auzunehmende höchſte Kapitalswerth pro Hektar Weide beträgt: 

in Klaſſe I. 800 Mark, 

II. 500 
III. 200 
" . IV. 100 ” 

Der Werth der Weiden dritter und vierter Klaſſe darf auf einer Beſitzung 200% des Werths 
von Acker und Wieſen derſelben nicht überſteigen. 

Das überſchießende Mehr bleibt außer Anſatz. 


D. Wälder. 


8. 16. f 
Die Wälder werden ebenfalls nach ihrem Grund und Boden in vier Klaſſen eingetheilt; 


es gehören: . 
I. Klaſſe reicher Lehmboden, 
magerer Lehmboden, 


17 


7 


zur 


I 2 77 


„ III. „ humoſer, friſcher Sand- und Bruchboden, 
„ IV. „ trockener Sandboden. 
Dle erſte Klaſſe wird höchſtens mit 200 Mark pro Hektar, 
" zwelte U " * 7 150 5 1 7 
1 dritte " " " „ 100 7 " „ 
n vierte " 5 U [2] 50 I 7 U 
veranschlagt. 


Der Boden, welcher zwar abgeräumt, aber noch nicht volfjtändig eultivirt und als Acker 
noch nicht gedüngt iſt, wird wie Waldboden veranſchlagt. - 


. Rohrflächen und Gewäſſer. 


917. 
Rohrflächen werden nach Maßgabe ihrer Nutzbarkeit mit höchſtens 100 Mark pro Hektar tarkt. 
Gewäſſer werden — je nach dem Ergebniß der der Tax-Commiſſion nachgewieſenen 
Nutzungen — mit höchſtens 100 Mark pro Hektar veranſchlagt. 


Dritter Abſchnitt. 


Beſtimmungen über den Gang des Verfahrens und die Aufnahme der Einſchätzungs⸗ 
Tabellen, des Beſchreibungs⸗Protokolls und des Veranſchlagungs⸗Protokolls. 


Big 
Die in den §8. 9, 14 bis 17 angegebenen Maximal⸗Einſchätzungsſätze gelten ſämmtlich nur 
bei beſter Lage des Guts bezüglich des Abſatzortes, und müſſen bei weniger günſtiger Lage, auch 
abgeſehen von anderweiten Ermäßigungsgründen deshalb herabgeſetzt werden. Die Commiſſion 
hat mit Rückſicht hierauf die von ihr der Schätzung unterbreiteten Sätze beſonders zu begründen. 
Nach der vermerkten Einſchätzung wird die von den Commiſſarlen zu unterſchreibende Ein⸗ 
ſchätzungs⸗Tabelle aufgeſtellt, welche ſich in allen Stücken dem Vermeſſungs⸗Regiſter anſchlleßen 


muß. 
8.19. 
Die Einſchätzung etwa ſtrittiger Flächen wird nur ante lineam vermerkt und vorläufig von 
der Taxe ausgeſchloſſen. 


_ 


Kapitalswerthe für 
Weiden. 


Klaſſen⸗ 
Eintbeilung der 
Wälder. 


Kapitalswerthe für 
Wälder. 


Rohrflächen. 
Gewäſſer. 


Ciuſchätzungs⸗ 
tabelle. 


Strittige Flachen. 


Abgaben, Renten, 
Domainenzind, 


Cauou, 
ſtädtiſche Abgaben. 


Gefälle, Renten ꝛc. 
und ſonſtige von der 
Bu 
ge oſſene Ein⸗ 
endeten 


Bedarfs⸗ 
Berechnung des 
Arbeits- und Nutz⸗ 
viehs. 


Aurechunug 
bes Viehbeſtaͤndes 
auf den ermittelten 
Geſaumtbedarf. 


Erzuittelung 
des Bedarfs an 
Gebäuden; 1. bei 
Stallen. 


* 
2. bei Scheunen. 


3. bei Wohnungen 
für Arbeits⸗ und 
Dienſt⸗Familien. 


4. bei Wohnungen 
für den Beſitzer. 
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$. 20. 

Die gewöhnlichen Grundabgaben an Staat, Schule und Kirche und andere Juſtitute und 
Verbände, ſowie Renten, Domainenzins, Canon werden mit dem 20fachen Betrage in Abzug 
gebracht. 

Die an die Rentenbank zu zahlenden Amortlſations⸗Renten werden dabei nur mit der Hälfte 
ihres Betrages berechnet. b 

Die Natural⸗Abgaben find von den Commiſſarien nach mäßigen örtlichen Preiſen zu ver⸗ 
anſchlagen. 

Hinſichtlich des Domainenzinſes und Canon iſt bei der künftigen Beleihung nach §. 18 und 
§. 194 Zuſ. 2 des Landſchafts⸗Reglements zu verfahren. 

Bei Grundſtücken, die in einer ſtädtiſchen Feldmark liegen, müſſen die ſtädtiſchen Abgaben 
nach dem Durchſchnitt der letzten ſechs Jahre ermittelt und dann mit dem 40 fachen Betrage in 
Abrechnung gebracht werden. 5 

8.21. 

Gänzlich ausgeſchloſſen von der Verauſchlagung find alle baaren und Naturalgefälle, folglich 
auch Renten und Ziunſen, ferner Naturaldlenſte jeder Art, alle Nebengewerbe und die dazu ge— 
hörenden Gebäude, Geräthe, Krugsverlagsrechte, Aktiv⸗Servituten, Foſſilien an Kalk, Mergel, 
Torf ꝛc., Jagdnutzungen und Theilnahmerechte an Gemeinde-Vermögen, überhaupt alle Einnahme⸗ 
Rubriken, zu deren Veranſchlagung hier keine ST gegeben find. 

S 


Der Bedarf an Arbeits- und Nutzvieh (efr. §. 5), in Pferden, Ochſen, Kühen, Schafen 
nebſt Jungvieh beſtehend, wird nach Rechnungseinheiten Häupter Großvieh ausgedrückt und dabei 
in Auſatz gebracht: 

bel Acker, Wieſen und Weiden: 

Ir Klaſſe 5 , f 1 ück G i 
und II. Klaſſe auf je 2½ Hektar 1 Stück Großvieh. 
10 zu auf je 5 Hettar 1 Stück Grofvieh. 

2235 

Auf den alſo ermittelten Geſammtbedarf an Häuptern Großvieh werden die vorhandenen 
einzelnen Vieharten augerechnet, und zwar: 

1 Pferd, 1 Ochs und 1 Kuh mit je 1 Stück Großvieh, 
1 Stück Jungvieh oder Füllen mit je / „ 4 
1 Schaf mit e 4 7 1 


Für Ermittelung des Vedarfs an Gebäuden gelten folgende Sätze: 
1) bei Ställen incl. Kammer pro Pferd — 7 Quadratmeter, 


" " " „ " Ochs — " 
„ n 1 „ „ Kuh — 5 [7 
U 0 77 17 5 Jungvieh Ai n 
n 1 " " " Scha u Yo „ Re 
Berückſichtigt wird die nach 88. 22 und 23 rechnungsmäßig feſtgeſtellte Stückzahl, an lebenden 
Inventarium. 


2) bei Scheunen, an Fächer⸗ und Tennenraum: 
bei Acker 1. und 2. Klaſſe pro Hektar 40 Kubikmeter, 
77 5 3. 1 8 n m 1 20 57 5 1 2 
Zur Unterbringung des Heues werden Bodenräume der Stallungen für hinreichend augeſehen. 
3) bei Wohnungen für Arbeits und Dienſtfamillen: N 0 
für jede 25 Hektar des zur Taxe gezogenen wirklichen Acker- und Wieſenbeſtandes, 


folglich mit Ausſchluß des Forſtlandes und der beſtändigen Weiden eine Wohnung für 


eine Arbeits⸗ und Dienſtfamilie. „ e 
Wo bei kleinen Beſitzungen der Wirth mit feinem Geſinde und feiner Familie die Wirth. 
ſchaft genügend führen kann, fällt die Berückſichtigung eines Bedürfuiſſes von Wohnungen für 
Arbeits- und Dienſt⸗Familien fort. 
4) bei Wohnungen für den Beſitzer: 
bis zu 50 Hektar 2 Stuben, 
100 4 


77 


über 100 E 1 


17 


9 9 
F. 25. 


Der Abzug bei dem Mangel an lebendem Inventarium und Gebänden wird nach folgenden Defecte. 
Kapitalsſätzen berechnet: 


a. pro Stück Großvieh 90— 120 Mark, une 
b. an Gebäuden: b. an Gebäuden. 


Stallraum pro Quadratmeter 5 Mark, 
Scheunenraum pro Cubikmeter 1 Mark. 

Für jede fehlende Wohnung einer Arbeits- oder Dienſt⸗-Familie werden 500 Mk., und der 
gleiche Satz für jede fehlende Stube des Beſitzers berechnet. 

Ein auffallender Mangel an todtem Inventarium wird durch einen von der Tax-Commiſſion * an tedtem In⸗ 
zu arbitrirenden Satz in Abzug gebracht. as 

26. 

Bei Zuſammenſtellung aller Vorkommniſſe bei der Taxe haben Commiſſarien eln Beſchrel- roter. 
bungs⸗Protokoll aufzunehmen, welches ein überſichtliches Bild der Geſammtgutsverhältuiſſe gewährt. 

Beſonders muß daffelbe enthalten: 

die Beſchreibung des Areals in Bezug auf Arrondirung, auf die Bodenbeftandthelle, 
den Untergrund, die Lage und den Kulturzuſtand, ſowie die Art der Bewirthſchaftung, 
ferner die Beſchreibung über Beſchaffenheit der Gebäude, der genau ermittelten Inven⸗ 
tarien und der Lage des Gehöftes zum Areal — wobei genau die Entfernung entlegener 
Parzellen anzugeben, — ſowie die Beſchreibung in Bezug auf leichte oder ſchwierige 
Beſtellung des Areals, über erfolgte oder vernachläſſigte Entwäſſerung und Befreiung 
oder Nichtbefreiung des Areals von Steinen, Stubben, Geſträuchen, ferner eine Begrün⸗ 
dung der angenommenen Grundwerthsſätze mit beſonderer Berückſichtigung der Abſatz⸗ 
verhältniſſe. 

Stud bereits landſchaftliche Taxen des Grundſtülcks vorhanden, fo find dieſelben von der 
Directlon den Commiſſarien zu überſchicken. Eine abweichende Bonitirung von der in der Vor⸗ 
taxe erfolgten, iſt von den Commiſſarien genau zu begründen. Das Beſchreibungs⸗Protokoll iſt 
von den Commiſſarien zu unterſchreiben und iſt jeder Commiſſarins verpflichtet, wenn er mit den 
aufgezeichneten Angaben nicht übereinſtimmt, dieſes in einer mit Gründen zu unterſtützenden Be⸗ 
merkung ſeiner Namensunterſchrift hinzuzufügen. 

527. 

Ein Verauſchlagungs⸗Protokoll iſt aufzunehmen. Daſſelbe muß Auskunft geben über den We 
Beſitztitel, den Kaufpreis, die Werthsdaten aus den Vortaxen, die Entfernung des Gutes vom N 
Hauptabſatzorte, die Beſchaffenheit der Verkehrsſtraßen, etwaige Grenzſtreitigkeiten, Gerechtigkeiten 
und Laſten, die Größe des Gutes nach ſeinen Beſtandthellen und die Einſchätzung des Grund 
und Bodens. 

Nach dieſen Anführungen werden ſämmtliche Werthe zuſammengeſtellt, die Abzüge für Ab⸗ 
gan den Mangel au Inventarlum und der Gebäude abgerechnet und fo der Geſammtwerth 
ermittelt. 

Das Protokoll wird von den Commiſſarien unterſchrieben, wobei jeder Commiſſarlus ver⸗ 
pflichtet iſt, bei Differenz⸗Punkten feine zu begründende Bemerkung durch Namensunterſchrift zu 


conſtatiren. 
Vierter Abſchnitt. 


Beſtimmungen über die Neviſion und Feſtſtellung der Taxen. 


8. 28. 
Nach erfolgtem Taxabſchluſſe werden die Verhandlungen nebſt Belägen fofort von den Codein und 

Commiſſarien der General⸗Direction eingereicht, welche dieſelbe nach calculatoriſcher Durchrech⸗ W Feſtſetzung der 
nung einem Reytſor und Correviſor aus den Mitgliedern des Tax⸗Reviſions⸗Collegil zur Prüfung 3 
zuſtellt, welche ihre Berichte darüber und etwaige Abänderungs⸗Vorſchläge ſchriftlich ſeparat zu 
den Akten einreichen. Das Tax⸗Revlſtons⸗Collegium ſetzt nach erfolgten Vorträgen von Seiten 
des Reviſors und Correviſors nach ſelbſtſtändiger Prüfung und gepflogenen Erörterungen den 
Taxwerth des Grundſtücks feſt. 

8. 29. | 


Das Tax⸗Reviſtons⸗Collegtum iſt ermächtigt, bei Feſtſtellung der Taxe das nach den zuläſſigen an 


Capitalswerthen erhaltene Reſultat bet außergewöhnlichen dauernden Verhältniſſen, nach einem Tar-Mesifions- 
ſummariſchen umſichtigen Arbitrio bis höchſtens 15 Prozent zu erhöhen. 13 


ain 


„ 


Fortfallen aller 
bisherigen 
Schatzungsarten. 
Revenilen⸗ 
Beleihungen bei 

idei⸗ 


Commißgütern. 
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Zu dieſen günſtigen Verhältniſſen find namentlich zu zählen: 

a. großer Reichthum an Wieſenheu und daraus gewonnener Dünger; 

b. Leichtigkeit des Abſatzes der Rohprodukte vermittelft großer Städte und Fabrikeu; 

c. Vorhandenſein vorzüglicher maſſiver und zweckentſprechender Gebäude. 

8. 30. 

Das vorgedachte Abſchätzungs⸗Verfahren tritt an die Stelle aller bisherigen Schätzungsarten, 
welche für die Folge in Fortfall kommen. 

Unverändert bleiben die Beſtimmungen wegen der Revenſten-Beleihungen bei Fidet Commiß⸗ 
gütern (§. 16 des Landſchafts⸗Reglements). . 


Gedruckt in der Albert Rosbach'ſchen Buchdruckerei in Königsberg. 


